
DA S T H E M A

3 6 N G | F H   5 | 2 011

Durch Sondergesetze, die ihn vor den am
6. April begonnenen Prozessen vor dem
Mailänder Gericht (Anklage wegen Steuer-
hinterziehung, Bestechung, Beihilfe zur
Prostitution mit Minderjährigen und Amts-
missbrauch) schützen sollten, versuchte
Silvio Berlusconi seine brüchige Macht zu
erhalten und die Chancen für seine Wahl
zum Staatspräsidenten im Jahre 2013 zu
retten. Der gegenwärtig zu beobachtende
politische und wirtschaftliche Niedergang
Italiens erfolgt somit unter der Führer-
schaft eines machtbesessenen Politikers,
der sich seine strafrechtliche Immunität
über politische Ämter zu erhalten versucht.
Die im Ausland immer wieder gestellte
Frage lautet: Wie konnte es dazu kommen,
dass ein nach 1945 aus der Erfahrung des
antifaschistischen Widerstands entstande-
nes System in die Hände eines derart um-
strittenen – wenn auch durch Wahlen de-
mokratisch legimitierten – Populisten ge-
raten konnte? 

Experten sprechen seit Jahren vom
System des berlusconismo als der besonde-
ren Herrschaftsform, die vom italieni-
schen Premier und seiner Gefolgschaft
praktiziert wird, um die öffentliche Mei-
nung zu steuern und die demokratischen

Institutionen den privaten Interessen des
politischen Leaders unterzuordnen.

Zwischen Geheimloge und Mafia

Um dieses Herrschaftssystem besser zu
verstehen, muss man in das Italien der
70er Jahren zurück blicken, um den Wer-
degang von Silvio Berlusconi und seiner
Hintermänner ansatzweise zu rekonstru-
ieren. So ist fast schon in Vergessenheit ge-
raten, dass die Freimauerloge P2 bereits in
den 70er Jahren den Geheimplan der soge-
nannten »demokratischen Wiedergeburt«
(»Piano di Rinascita Democratica«) ent-
worfen hatte, dessen Zielsetzung es war,
Italien in einen autoritären Staat zu ver-
wandeln. Die italienische Verfassung sollte
so geändert werden, dass sich die politische
Macht in den Händen der Exekutive kon-
zentriert, während die Opposition mög-
lichst aus- und die Medien gleichgeschal-
tet werden sollten. Dafür sah der Plan u.a.
»die unverzügliche Einrichtung des Kabel-
fernsehens vor, das sich wie ein feinma-
schiges Netz auf das Land legen und die
öffentliche Meinung kontrollieren« sollte.
Der Logenchef und bekennende Faschist
Licio Gelli wollte als Autor des Geheim-
papiers damit einen Gegenentwurf zur
parlamentarischen Demokratie Italiens
entwerfen.

Gelli erkannte in dem damaligen Bau-
und Medienunternehmer Silvio Berlusco-
ni,der unter der Mitgliedsnummer 1816 in
die Loge eingeschrieben war, das optimale
Werkzeug zur Verwirklichung seines Plans
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und unterstützte ihn daher über sein Netz-
werk einflussreicher Persönlichkeiten in
Politik, Armee, Geheimdiensten, Bank-
und Finanzwelt bei seinem wirtschaft-
lichen und politischen Aufstieg sowie der
Eroberung der Massenmedien. Neben Gelli
wurde der Aufstieg Berlusconis allerdings
auch von der Cosa Nostra unterstützt, die
mit der Ende 1993 von ihm gegründeten
Partei »Forza Italia« – dank der Vermitt-
lung des schon in zweiter Instanz wegen
Verstrickung mit der Mafia verurteilten
engen Vertrauten Berlusconis, dem Sena-
tor Marcello Dell’Utri –, eine funktionale
Zweckverbindung einging. Demnach soll
– nach übereinstimmenden Aussagen vie-
ler Kronzeugen – der aufstrebende Politi-
ker Berlusconi Patronage für massive In-
vestitionen der Mafia im Baugewerbe und
Privatfernsehbereich geboten haben, um
im Gegenzug politische Unterstützung bei
der Organisation von Wählerstimmen zu
erhalten.

Gegen alle Versuche, diese Verstrickun-
gen Berlusconis aufzudecken und straf-
rechtlich zu ahnden, perfektionierte der
umtriebige Rechtsanwalt und Parlaments-
abgeordnete seiner Partei, Nicolò Ghedini,
die Taktik, die Verfahren gegen seinen Man-
danten mit Formalien in die Verjährung
zu ziehen. Wenn dies nicht zum Erfolg
führte, entwarf der Abgeordnete Ghedini
maßgeschneiderte Gesetze, die seinen po-
litischen Dienstherrn vor Strafverfolgung
schützten. In sieben Jahren, d.h. innerhalb
von zwei Legislaturperioden, sind auf die-
se Weise 54 Gesetze und Dekrete entstan-
den, die dem Premier bei Prozessen wegen
Korruption, Richterbestechung, oder Bi-
lanzfälschung Immunität vor Strafver-
folgung sicherten (sog. »Gesetze ad perso-
nam«). In den vergangenen 17 Jahren wur-
de 28 Mal gegen Berlusconi ermittelt –
rechtskräftig verurteilt wurde er nie. Dafür
wurden in Gesetzesänderungen auch Straf-
tatbestände gestrichen oder neu definiert,
Verjährungsfristen verkürzt (prescrizione
breve) oder Prozessvorschriften verändert.

Kurz vor Prozessbeginn gegen den Pre-
mier hat die Regierung eine Gesetzes-
initiative für eine einschneidende Reform
des Justizsystems angekündigt. Diese sieht
vor, dass die Staatsanwaltschaft gegen ein-
mal ergangene Freisprüche keine Beru-
fung mehr einlegen kann, Ermittlungsbe-
fugnisse von Staatsanwälten begrenzt wer-
den, Richter für Fehlurteile finanziell auf-
kommen müssen und sogar verklagt wer-
den können. Mit diesen Einschüchterungs-
versuchen und der bereits gängigen Praxis
der von der Regierung im Eilverfahren er-
lassenen Gesetzesverordnungen (decreti
legge) stellt die Regierung Berlusconi sys-
tematisch die Unabhängigkeit der Justiz-
organe sowie die gesetzgebende Rolle des
Parlaments und damit wesentliche Prin-
zipien der italienischen Verfassung in Fra-
ge. Berlusconi ist somit kein harmloser
Populist, sondern der Totengräber des
italienischen Rechtsstaats, der über die
Vermischung von Regierungstätigkeit und
Durchsetzung rein privater Interessen für
die fortschreitende Aushöhlung des noch
bestehenden demokratisch-rechtsstaatli-
chen Systems in Italien sorgt. Diese Aus-
höhlung und die damit verbundene Auto-
kratisierung wird – ganz im Sinne Gellis
– durch einen breiten, von den eigenen
Medien organisierten Konsensus gestützt
und gerechtfertigt. Neben der Kontrolle
über sein eigenes privates Medienunter-
nehmen Mediaset, versucht Berlusconi als
Regierungschef seit Jahren nämlich auch
die Personalpolitik und Inhalte des Staats-
fernsehens unter seine Kontrolle zu brin-
gen. In einem Interview aus dem Jahr 2003
stellte Gelli nicht ohne eine gewisse Ironie
diesbezüglich fest: »Die Justiz, das Fern-
sehen, die öffentliche Ordnung. Ich habe
alles vor 30 Jahren geschrieben [...]. Viel-
leicht sollte ich die Urheberrechte verlan-
gen«. Auch nach Ansicht des Senators und
ehemaligen Bürgermeisters von Palermo,
Leoluca Orlando, kann man im politischen
Italien von heute die Verwirklichung von
Gellis Traum wiedererkennen.
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Italien am Scheideweg

Bislang hat die öffentliche Meinung haupt-
sächlich mit Resignation auf den Demo-
kratieverfall des Landes, die Selbstberei-
cherung Berlusconis sowie auf die traurige
Wirtschaftsbilanz der ehemals fünftgröß-
ten Wirtschaftsmacht der Welt (Italiens Be-
schäftigungsquote von 46,4 % wird gegen-
wärtig in Europa nur noch von Malta un-
terboten, die Jugendarbeitslosigkeit liegt
z.Z.bei ca.30 %) reagiert.Dazu beigetragen
hat neben der Beeinflussung der öffentli-
chen Meinung durch Berlusconis Medien-
imperium bei gleichzeitiger medialer Aus-
grenzung der politischen Gegner vor allem
auch, dass die politische Opposition auf-
grund innerer Zerstrittenheit und des
Mangels an einem gemeinsamen Projekt
bislang hilflos und gelähmt erscheint. Seit
Ende 2010 kam es jedoch zu größeren De-
monstrationen wütender Bürger und de-
mokratischer Vereine, nachdem Berlusco-
ni über die vermeintliche Bestechung von
mindestens zwei Abgeordneten erneut ein
Misstrauensvotum am 14. Dezember 2010
überstanden hatte: 314 Stimmen gegen 311
lautete das entsprechende Abstimmungs-
ergebnis.

Nachdem Berlusconi – im Zuge der
so genannten »Rubygate-Affäre« – auch
wegen Amtsmissbrauch und Beihilfe zur
Prostitution mit Minderjährigen angeklagt
wurde, gingen am 13. Februar 2011 Hun-
derttausende italienische Frauen auf die
Straße, um gegen die Politik des Premiers
und nicht zuletzt gegen das durch seine
Sender geprägte Frauenbild in Italien zu
protestieren. Die Meinungsumfragen ver-
zeichneten in den letzten Wochen auch
insgesamt eine sinkende Popularitätskurve
von Berlusconi beim Wahlvolk (z.Z. liegt
sie bei ca. 30 % der befragten Wähler). Der
angeschlagene Premier meidet derweil öf-
fentliche Auftritte und meldet sich statt-
dessen regelmäßig mit Videobotschaften
bei verschiedenen Treffen seiner Anhänger
in der Hoffnung, dass nach dem Sturm der

letzten Wochen wieder bessere Zeiten für
ihn selbst einkehren werden. Die Gerichts-
verfahren gegen den Ministerpräsidenten
sowie die fortwährende Korruptionspraxis
der Mehrheitspartei (»Popolo della Liber-
tà«) haben die Konflikte zwischen der Exe-
kutive und den Justizorganen jedoch so auf
die Spitze getrieben,dass eine institutionel-
le Systemkrise nicht mehr ausgeschlossen
wird. Der Showdown hat schon begonnen
und der politische Hasardeur Berlusconi
spielt allzu gerne mit der Drohung: »Ent-
weder ich oder das politische Chaos«. Ita-
lien steht somit an einem Scheideweg: Ent-
weder wird die italienische demokratische
Opposition – gestützt durch die aufge-
brachte Zivilgesellschaft – endlich imstan-
de sein, das Machtgefüge des berlusco-
nismo zu brechen und damit den offenen
Niedergang demokratischer Strukturen zu
stoppen, oder das Land wird in absehbarer
Zeit zum exklusiven Herrschaftsbereich ei-
ner Privatperson und seiner regimetreuen
Untergegeben degradiert.

Da der italienische Premier und sein
Ziehvater Gelli planmäßig daran gearbeitet
haben, ein durchweg demokratisches Sys-
tem in zwei Jahrzehnten in eine »Post-De-
mokratie« mit stark autokratischen Zügen
zu transformieren, bleibt die Herrschafts-
form des berlusconismo bislang einmalig in
Europa, obgleich inzwischen deutliche Ent-
demokratiesierungstendenzen auch in ande-
ren EU-Ländern (z.B. in Ungarn) aufgetre-
ten sind. Dementsprechend ist nicht auszu-
schließen, dass sich der für Italien beschrie-
bene Demokratieverfall auch in anderen
Ländern wiederholt, und zwar ungeachtet
ihrer demokratischen Traditionen. Länder,
in denen die Demokratie keine lange Tra-
dition hat, sind im Umkehrschluss jedoch
besonders gefährdet. Gerade das Beispiel
Italien zeigt uns daher, dass die demokra-
tischen Kräfte in Politik und Gesellschaft
alles daran setzen müssen, Autokratisie-
rungstendenzen sowie der übermäßigen
Konzentration von Wirtschaft- und Me-
dienmacht rechtzeitig Einhalt zu gebieten.
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